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Aussichten

Richter als Visitenkarte der Justiz auch im Fall Vincenz
In der öffentlichenDebatte
über Richter (hier wirdmeiner-
seits der Begriff verwendet für
eine Person, die den Beruf
voll- oder nebenamtlich aus-
übt) sind in den vergangenen
Jahren vor allemdiejenigen des
Bundesgerichts und des Bun-
desverwaltungsgerichts im
Vordergrund gestanden. Dabei
bildeten derWahlvorgang bzw.
die Parteizugehörigkeit Kern-
themen. Über die fachliche
Qualität wurdewenig gespro-
chen, obschon sie neben der
Unabhängigkeit ganz zentral
ist. Sie wird kaumhinterfragt
und das überrascht.

Selbstverständlich sind die
eidgenössischenGerichte
wichtig. ImKern geht es bei
jedemGericht durchwegs um
einzelne Richterpersonen und
nicht umdie Institution «Ge-

richt», die abstrakt ist und
nicht wirklich fassbar. Sach-
und Fachkunde gibt Richtern
zusammenmit ihrer Unabhän-
gigkeit die Legitimation für die
Tätigkeit undRechtsprechung.

Eigentlich sind die kantonalen
Richter für den Rechtsuchen-
den sehr viel wichtiger als das
Bundesgericht. Der ehemalige
BundesrichterMartin Schub-
arth formulierte vormehr als
20 Jahren, was heute noch
uneingeschränkt gilt: «Der
erstinstanzliche Richter ist die
Visitenkarte der Justiz.» Vor
allem von der ersten Instanz
und den dort wirkenden
Richtern nämlich hängt es im
Wesentlichen ab, ob ein Ver-
fahren in angemessener Zeit
zu einem richtigen und dem
Gesetz entsprechenden Ergeb-
nis führt. Der Richter ist in den

Worten von Schubarth der
«Garant für ein gut funktionie-
rendes Justizsystem».

Was heisst das konkret und
aktuell? Auch im Fall Vincenz,
wo einzelneMedien bereits
vor der heute erfolgenden
Eröffnung undmündlichen
Begründung des Urteils zu
wissen glauben, wie er ausge-
hen wird, muss jeder der
befassten Richter die Erwar-
tungen erfüllen: Die Akten
sorgfältig und vollständig
gelesen zu haben, der Ver-
handlung aufmerksam gefolgt
zu sein und insbesondere den
in der Verhandlung vorge-
brachten Argumenten der
Beschuldigten und der Partei-
vertreter Gehör geschenkt zu
haben. Alle Einwände der
Verteidigungmüssen vom
Gericht gewürdigt werden.

Das alles wird zusammenmit
Beweisen, Indizien, Lebens-
erfahrung in die Beratung und
Begründung einfliessen. Das
Gericht wird sichmit verfah-
rensrechtlichen Fragen, mit
der Sachverhaltsfeststellung
und Beweiswürdigung ausein-
andersetzen und sich schliess-
lichmit der rechtlichen Zuord-
nung des festgestellten Verhal-
tens befassen (erfüllt das
Verhalten einen Straftatbe-
stand?). Bei Schuldsprüchen
folgen weitere Themen, z.B.
die Strafzumessung.

ImGegensatz zu Journalisten,
die denProzess teilweisewie
einenFussballmatch kommen-
tiert haben imStil, nachder
erstenHalbzeit steht es 2:0 für
XY,wissenRichter, dass ein
Prozess keinMatch ist, der in
derNachspielzeit auf die

Schnelle entschiedenwird. Sie
müssen ergebnisoffenmit dem
Fall umgehenund sind inder
Rechtsanwendungunabhängig
undallein demRecht verpflich-
tet.Die Strafprozessordnung
hält fest,wie dieVerpflichtung
wahrgenommenwird.

Verteidiger säen imRahmen
ihresMandats regelmässig
Zweifel an der Anklage.Wie
geht ein Strafgericht damit um?
Wenn bei objektiver Betrach-
tung erhebliche und nicht zu
unterdrückende Zweifel bei
den Strafrichtern bestehen, ob
sich ein angeklagter Sachver-
halt verwirklicht hat, wie die
Staatsanwaltschaft es darlegt,
kommt «in dubio pro reo» zur
Anwendung – derGrundsatz,
wonach sich ein Richter nicht
von einem für denAngeklagten
ungünstigen Sachverhalt

überzeugt erklären darf. Bloss
theoretische oder abstrakte
Zweifel genügen indessen
nicht; die sind immermöglich.
Es geht umunüberwindbare
Zweifel, die sich nach der
objektiven Sachlage aufdrän-
gen. Dies ist eine grosse,
verantwortungsvolle Aufgabe,
die nebst Fachkompetenz
Selbstdisziplin und Selbstrefle-
xion voraussetzt. Auf deren
Vorhandensein sollte jeder-
mann zählen dürfen.

Monika Roth
Professorin und
selbstständige Rechtsanwältin

Vorwurf der Marktmanipulation
ErneutesUngemach für den Baarer Rohstoffhändler Blackstone Resources: Die Finanzmarktaufsicht Finma
wirft demUnternehmen unter anderemmanipulative kurstreibendeAktienkäufe vor.

Christopher Gilb

ErstguteineWochewarvergan-
gen, seit die Schweizer Börsen-
aufsicht bekanntgegeben hatte,
einen Sanktionsantrag gegen
BlackstoneResourceszustellen,
daverbreitetedasUnternehmen
am 9. Februar schon wieder
«GoodNews».UnüblichviaAd-
hoc-Mitteilung teilte das Baarer
Unternehmenmit,dassdieAna-
lysten von Alphavalue gerade
den Kauf-Zielwert auf 12.70
FrankenproAktieerhöhthätten.
Das überraschte, war der Kurs
damals gerade, unter anderem
nach Bekanntwerden einiger
Ungereimtheiten, innerhalb
eines Monats um rund 70 Rap-
penauf 1.92Frankenabgestürzt.
Blackstone sah dies positiv und
lockte in der entsprechenden
Mitteilung Investoren nun mit
einem Aufwärtspotenzial von
388Prozent.

GesponsertesRating,
manipulativeAktienkäufe
DieSache ist nur: Beimentspre-
chendenRatingvonAlphavalue
handelte es sich umein gespon-
sortes Rating, Blackstone hatte
dafür bezahlt. Dass Blackstone
Resources solch gesponserte
Kaufempfehlungen «mit Kurs-
zielen weit über den tatsächlich
bezahlten Börsenkursen publi-
ziert hat, die auf teilweise unzu-
treffenden Informationen ba-
sierten», ist einer der Punkte,
dendieSchweizerFinanzmarkt-
aufsicht Finma dem Unterneh-
men vorwirft. In Ermittlungen
hat dieseMarktmanipulationen
und Verstösse gegen Offenle-
gungspflichten festgestellt, wie
es in der gestrigen Mitteilung
heisst.Mit dieser solle dafür ge-
sorgt werden, «dass Marktteil-
nehmerinnen und -teilnehmer
übermanipulativeAktivitäten in
Kenntnisgesetztwerden».Etwa
hätteBlackstoneResourcesoder
mitBlackstoneverbundenePer-
sonen in bestimmten Handels-

perioden wiederholt manipula-
tive kurstreibende Aktienkäufe
vorgenommen. Firmenorgane
hätteneigeneBeteiligungenerst
aufNachhakenderFinmakorri-
giert. Blackstone Resources
habeeigeneAktienanteile falsch
berechnet und gemeldet.

Ausgegangenwaren die Er-
mittlungen unter anderem von
der Börsenaufsicht SIX Ex-
change Regulation (SER), die
den Handel an der Schweizer
Börse nach auffälligenMustern
scannt und bei Verdachtsmo-
mentendie zuständigenBehör-
den informiert. Die SER selbst
hat kürzlich gegen das auf Bat-
teriemetalle spezialisierte Zu-
gerUnternehmenbereits einen
Sanktionsantrag bei der Sank-
tionskommission der SIX ein-
gereicht, hierbei geht es um

«wesentliche»Verstösse gegen
die Vorschriften zur Rech-
nungslegung in mehreren Jah-
res- und Halbjahresabschlüs-

sen. Mögliche Sanktionen rei-
chen bis zur Dekotierung.
Blackstone Resources selbst
hatte spätermitgeteilt, begrün-
deteEinwände gegendenSank-
tionsantrag erhoben zu haben.
Auch die Verfügung der Finma
ist nicht rechtskräftig und kann
gerichtlich noch angefochten
werden.

Unternehmen
kooperierte nicht
Potenzielle Manipulation des
Aktienkurses, mutmasslich
fehlerhafte Jahresabschlüsse:
In einschlägigen Börsenforen
ist durchaus Ärger zu verspü-
ren, der Kurs gab am Dienstag
noch einmal umgut 20Prozent
nach. Dies alles kommt für
Blackstone Resources zur Un-
zeit, will das Unternehmen

doch über eine Tochterfirma in
Deutschland gross in der Bat-
terieproduktion mitmischen
und hatte sich zuletzt mit
einem Konsortium eine Zu-
wendung in zweistelliger Mil-
lionenhöhe vom deutschen
Bundesministerium für Wirt-
schaft und Klimaschutz
(BMWK) gesichert. Erst kürz-
lichwurde bekannt, dass der Fi-
nanzchef sowie die Revisions-
stelle dasUnternehmen verlas-
sen, dieGründewaren nicht zu
erfahren. Auch auf die Bitte um
eine Stellungnahme zudenVor-
würfen der Finmahat Blacksto-
ne Resources bisher nicht re-
agiert. Auch die Finma selbst
schreibt: Im Verfahren habe
sich das Unternehmen gewei-
gert, der Finma alle verlangten
Auskünfte zu erteilen.

Das Baarer Unternehmen ist im Visier der Aufsichtsbehörden. Bild: Keystone

Sika steigert
Umsatz
um 20 Prozent

Baar Die Spezialitätenchemie-
herstellerin Sika trotzte im ers-
ten Quartal des laufenden Jah-
res der Inflation undLiefereng-
pässen. Die Umsatzsteigerung
von 20Prozent gegenüber dem
Vorjahr ist dabei auch eine Fol-
ge einesweltweitenBaubooms.
«Der Bausektor profitiert von
starken, weltweiten Konjunk-
turförderungsprogrammenund
wird vom Megatrend Klima-
wandel geprägt, der einenPara-
digmenwandel in der Bau-
industrie einläutet», schreibt
die Sika in einerMedienmittei-
lung gestern.

Der Zuger Konzern konnte
demnach in allen Marktregio-
nen wachsen, besonders stark
imNahenOsten und in Afrika.
Dort konnte in Tansania auch
ein neuer Standort bezogen
werden, wo Betonzusatzmittel
und Mörtel vor Ort produziert
werden können. Auch in der
Elfenbeinküste wurde ein
Werk gebaut.

Umsatz sollMarke von
10Milliarden knacken
Bereits Mitte Jahr will die Sika
ausserdemdie Akquisition der
MBCC Group abschliessen
können. Dabei handelt es sich
umdas ehemalige Bauchemie-
geschäft der Basf-Gruppe. Der
Markt für bauchemische Pro-
dukte und Lösungen werde in
den nächsten Jahren auf rund
80 Milliarden Franken an-
wachsen, schätzt die Sika in
der Mitteilung.

Für das gesamteGeschäfts-
jahr 2022 rechnet Sika weiter-
hin mit einer Umsatzsteige-
rung von mehr als 10 Prozent.
Der Umsatz soll damit erst-
mals dieGrenze von 10Milliar-
den Franken übersteigen. 2021
hatte Sika mit einem Umsatz
von 9,24 Milliarden Franken
einen neuen Rekord erreicht.
Bereits im Coronajahr 2020
hatte Sika trotz Pandemie ein
Wachstum vermelden können.
Damals stieg der Umsatz
gegenüber dem Vorjahr 2019
um 3,4 Prozent. (wap/cg)

Blackstone-Resources-Gründer
Ulrich Ernst. Bild: PD


